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trustrierend 1st jedes Gespräch MIt NUuNg un die orundsätzlıche rage DDas Dialog-Papıier bleibt iın dieser
Amtsträgern, wWenn dıe Beteıilıgten nach der Ordinatıon VO  S Frauen dür- Fassung unverändert, unabhängig
sıch des Eindrucks nıcht erwehren fe nıcht langer tabuisıert werden. VO Ausgang der Aussprache. iıne
können, da{ß sıch hınter eıner AL insgesamt und mehrheiıtlich posıtıve
Schau getragenen Freundlichkeit Würdigung durch die Vollversamm-Lißt sıch mIit schlechtenletztliıch Gleichgültigkeıit gegenüber lung des ZdK wuürde unweigerlich die
den Argumenten verbirgt. In solch Strukturen wiırklich zuL rage nach sıch zıehen, W1e€e 1ın derleben?scheinbar treundlicher Atmosphäre Sache weıtergehen soll FEintach Z

erscheint Kritik als UNANSCIMNCSSCHLC Tagesordnung übergehen wırd [LLAall

Aggress1ion. Kritisierende geraten 1n eım Thema Zentralismus geht jedenfalls nıcht können. Die Tatsache,
das Licht unchristlichen Handelns“. nıcht das Verhältnis VO Rom

den Ortskirchen (man verzichtete da{fß den Mitgliedern der erant-

bewulfißt konkret wortlichen Kommissıon auchIm Abschnıitt AA Lage der Frauen In darauf, dies
der Kırche wırd yleichfalls eın wen1g thematısıeren), sondern die Be- Bischof Walter Kasper VO Rotten-

burg-Stuttgart gehört, 1St tatsächlichdıplomatischer Ton angeschlagen. In zıehung VO Pfarrgemeinden und nıcht ohne Reız. Bischof Kasper bete1-eıner langen, VO  s einer Mıtautorıin des Bistumsleitung. Hıer I11all sıch
Papıers vertaßten und wortlich 1in den insgesamt für ine „dialogische und lıgte sıch ‚W al nıcht aktıv der

Erstellung un Beratung des Papıersext aufgenommenen Stellungnahme kooperatıve Pastoral“ e1in. Inıtiatıven iınnerhalb der Kommissıon. Bıs heutewırd das Phänomen als „strukturelle VO würden aut diözesaner
Ebene nıcht selten als zusätzlıche sınd jedoch auch keıine Einwände VOSüunde der Unterdrückung VO Frauen seıner Seıite den Inhalt ekannt1n der Kırche“ beschrieben: „Frauen Arbeit und damıt als „Storung” wahr-

wartifen nıcht langer, weder 1ın Gesell- IIN Legıitime Formen des veworden.
schaft noch iın Kirche. Sıe holen Indiıs- der verantwortlichenWıderspruchs oder auch der Überprü- Mitglieder
kretion und Verletzung, Mißachtung tung obrigkeıitlicher Entscheidungen Kommıissıon betonen ımmer wıeder,

vebe nıcht. SO füchteten sıch vieleund Enttäuschung, Zurücksetzung da{ß ıhnen letztlich nıcht auf das
und Unfreıheıt, dıe ıhnen als Frauen 1n die „zynısche Haltung, da{ß sıch Papıer als solches ankomme, sondern
ZzZUgemMULEL worden sınd, AUS unklen auch 1n schlechten Strukturen gul auf den Versuch, mıiıt se1iner Hıltfe über

dıe 1115und zut gehüteten Verstecken S1e leben lasse“ Im Ergebnis tühre dies angeschnittenen Themen
lernen ıhre eigene relig1öse Bıographie nıcht selten eıner „theologıisch Gespräch kommen. In der weıteren

Iragwürdıgen Abkoppelung VOkennen und gewınnen Einsicht 1n die Behandlung kommt nıcht 1ın erster

Lebenswege anderer Frauen Frau- Bischof“ Als Störtaktoren 1m Ver- Linıe auf ine Exegese einzelner For-
gewınnen auch 1n der Kırche hältnıs Bıstum — Pfarrgemeinde wiırd mulıerungen und ınhaltlıcher Details

Selbst- und Verantwortungsbewulßßst- die Groöfße mancher Dı1iözesen, der dieses Papıers d. dazu ware Ver-

se1n, Autonomıie und Solidarıität. Priestermangel SOWI1e dıe „strukturelle mutlich das ungeeıignete Objekt. Im
S1ıe weıgern sıch, eiıner ungestorten Abhängigkeıt der Gemeinden VO der Kern müdfßte darum gyehen, sıch der
Tradition wiıllen einer geteilten ırk- Dıiözese“ ZENANNL. Dıiagnose VO der problematıschen
iıchkeit für Männer und Frauen UZUu- Angesiıchts der Deutlichkeıt, mMIt der „Ungleichzeıitigkeıit“ der Kırche
stimmen Frauen beginnen 1n diesem Papıer bekannte Schwach- gegenüber dem modernen Menschen
erzählen und ruten nach Gerechtig- stellen kirchlichen Lebens aufgespiefßt und der modernen Kultur eingehen-
keıt, ach Aussprache über dıe Schuld werden, tragt INa  ' sıch unwillkürlich, der stellen und vof. Konsequenzen

TO2E das Zentralkomitee ayeıter damıiıtdes Sex1smus, dıe hre Brüder un daraus zıiehen. Letzteres Singe
Väter auf sıch yeladen haben Tau- verfahren z ird. Eın Umarbeıiten des allerdings über Kompetenz und MOg-

lichkeiten des Zentralkomitees weıtrutfen ach Gerechtigkeıit und 5Sym- Papıers als Konsequenz der kommen-
metrie ın Beziehungen VO Mannern den Beratungen 1Sst nıcht vorgesehen. hınaus.
un Frauen ın der Kırche, nach Bese1-
tıgung diskriminıerender Bibelausle-
ZUN, nach Abschaffung ungerechter
Rechtssätze und patrıarchaler Struk-
turen“ Italien: W e AUS der Krise, Mahnungen
Kritisıiert wırd, da{fß Frauen 1ın der Kır- der BischöP
che iın der Regel auch Jene Führungs-
posıtıonen nıcht offenstünden, die Es 1st ohl kaum übertrieben, WE Bevölkerung hat MIt Krisenzustän-
nıcht zwıngend mMIt dem Weiheamt testgestellt wiırd, Italiıen durchlebe ZUT den ıimmer leben verstanden und
verbunden selen. In Entscheidungs- eıt iıne der schwierigsten Perioden sıch wıederholende konjunkturelle
gremı1en W1€ der Bischofskonferenz selıt der Nachkriegszeıt. Italien 1St selit Aufschwünge und kleine Wırtschafts-
se]len Frauen zwweder mM1t G ASt noch mMA1Lt Je das Land MmMIt den schleichenden Krı1- wunder haben über dıie polıtıschen
Rederecht beteılıgt. Der Diakonat der SCIlL, den aufgeschobenen Lösungen, und tfinanzwirtschaftlichen Untiefen
Frayu gyehöre weıter auf die Tagesord- den tehlenden Alternatıven. ber S@e1- immer wiıeder hinweggeholten. Das
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Land 1ST nıe wirklich den Rand holen, dann der Spıtze der Kun- chen verteılter Einschnitte in so7z1ale
eıner Exıistenzkrise geraten; selbst dıe ken die als Mehrheıtsparteı ın der Besitzstände (und Steuerpriviılegien)
„bleierne eıt  CC des Iınken und rech- Regierung ablösen können, 1n Maı- polıtıschen Streiks. ber die IMGUE

ten) Terrorısmus wurde ohne Schädi- and selbst iın Bestechungsgeschichten Regierung konnte sıch knapper
SUNs des demokratischen Systems verwickelt, iınzwıschen 1in der eıgenen parlamentarıscher Mehrheıit bıslang
überstanden. Und das immer mörde- Parteı höchst umstrıtten un:! politisch jedenfalls 1ın wesentlichen Punkten
rischere Treıben der Mafıa näahrte gelähmt. Und schlußendlich der tzefe behaupten. Dabe1 wurde der politı-
‚WaTlr die schliımmsten und 1n der Sub- Sturz der Lira, der vielen Italiıenern sche Wılle nıcht wen1g beflügelt durch

nıcht unwahren Verschwörer- TYST bewulfßt machte, W as ine über dıe internationale Nach-Maastricht-
theorien, aber das Land geriet des- Jahrzehnte unsolide Haushaltspolitik Diskussion, die Kriıse 1mM europäischen
SCHh noch nıcht aUuUs den ugen tührt Währungssystem und diıe für Italıen

Es hat sıch 1aber 1ın Italien auch noch mifßliche Aussıcht, AUS der Europäıi-
nNn1e viel verändert W1€e In denVersunken 1m Sumpf schen Waährungsunion, WEeNnNn S1e denn
Wochen der sıch zuspıtzenden Krise. zustande kommt, ausgeschlossenangewöhnter Korruption SeIlit langem Zl erstenmal zeıgt sıch werden, weıl beım bisherigen We1-

In den etzten onaten allerdings kam 1n der ıtalıenıschen Politik wiıieder terwursteln dıe Beitrittskri-
W1€e Handlungstähigkeit. [)as terıen nıemals würde erfüllen können1U knüppeldick, Shandale gerade-

Die ine Schmiergeldaf- meılste yeschah WAar außersten, und damıt europäisch iın die „Serıe B“
färe nach der anderen, 1n die NZ anders nıcht mehr auszuweiıchendem abrutschen wuürde.
Kohorten VO Managern, Politikern Druck, und mancher glückliche oder
und Funktionären verwickelt auch höchst tragısche Zufall erleich- Das Land rıftet
Bestechungsepidemien, die das I1 die notwendıgen Zasuren, 1aber auseinanderLand VO  a ord ach Sud und VO Sud S1C wurden ımmerhiın geEWaRZT

Die hat auf Parteiebene iıhrerseıtsnach ord überzogen, \{er}1aftur3g Es begann mMI1t der W.ahl des 7/4jahrıgenhalber Regierungsmannschaften nachgezogen und getlan, W as tun S1€e
Kommunen und Regıionen. Vereıint 1mM Christdemokraten (Dscar 191 Scal-

gegenwartıg noch iın der Lage IS S1efaro A0 Staatspräsıdenten als ach-selben Sumpft angewöOhnter Korrupti- tand in dem Bresc1ı1aner Mıno artına-
schıen nıemand mehr dem jeweıls folger des ın den etzten Jahren MN zzolı, trüher eiınmal Justizminıster,

anderen vorwerten können. seıner massıven, aber vielfach unkoor- eınen Parteichef. Er wurdedınıerten Kritiık Parteıen, Regıe-Maıland, das sıch ımmer ZuUugulLe hıelt, Nachftfolger VO Arnaldo Forlanı, MIt
LUMNS, Parlament und Richterschaft dem der letzte der alten Parteinotabelnnıcht 1L1UT Wırtschaftskapitale, sondern populären, aber umstrıttenen YANCES-moralısche Hauptstadt Italiens seıne Führungsstellung aufgegebenCosst24, dıie aber HST nach tagelan- hat Die W.ahl des Parteichetsse1n, tief versunken 1m Bestechungs- SCH vergeblichen Versuchen ANDC-MOTrasit. erfolgte 1mM Nationalrat der PCIsıchts der Ermordung des Rıchters Akklamatıion kurze elıt nach eınerDie polıitischen Parteıen VO der und Antı-Matia-Chefs (17100annı Fal- der
ONE und seıner Begleitung zustande Großkundgebung AnhangerMachrt korrumpiert und VO DDauer- Marıo SeQN1S, der 50 CS SEsiechtum befallen. Die Democrazıa gekommen W al Es S@eHZTEC sıch fort miıt

Cyrıstiana be] den Parlamentswahlen der Bıldung der Regierung bewegung, dıe sıch ın Anlehnung
dem Sozialisten Giuliano Amada- dıe Popoları-Partei Don SturZOS, derApril dıe Prozent gefal-

len und seiıtdem einem akuten Prozefß LO, auf die der Staatspräsıdent lautlo- Vorgängerpartel der 1n vortaschı-
der unterworten. SCIL, aber wırksamen FEinfluf(ß ahm stischer Zeıt, Jetzt „Popoları pCI laAuszehrung rıtorma Volksbewegung für dieBedräangt 1n den norditalienıschen und AUS der dıe tührenden Leute der

bısherigen „Nomenklatura“ AUS
Retorm“ CHNHNEN und dıe AnstaltenKerngebıieten VO den AD der machten, sıch yegenüber derrechtskonservatıven Regionalistenbe- und Soz1ialisten fast Z/) 040 (Gänze ternge-

WESUNS, die in dıie christdemokrati- halten wurden. verselbständıigen. Dıie Neubesetzung
der Führungsspitze aÜndert 1aber nıchtssche Kernwählerschaft einbrechen. Den vorläufigen Höhepunkt ıldete daran, da{ß dıie Parteı bıs aufs Herz(Beı den Jüngsten Provınz- und dıe Verabschiedung elınes 5Sparpro- ausgelaugt 1St, 1ın breiten Bevölke-Gemeindewahlen ın Mantua 1mM dep- VAaTımnS VO rund 100 Miılliarden rungsschichten allen Kredit verlorentember wurden dıe Christdemokraten eın wichtiger und gewaltiger erster hat, ohne wirtschafts- und gesell-und dıe Soz1alısten V den Leghe, die Schritt ZUr Haushaltssanıerung und schaftspolitisches Konzept asteht

INIMMEN MItT einer Splittergruppe
der Schwester des Leghe-Anführers, AA Begrenzung der öffentlichen Ver- und VO einer fast 50jäahrıgen Regıie-

schuldung. Er führte haarschart rungszeıt erschöpft 1StSenator Umberto Bosst, über % der eıner Regierungskrise vorbel und ber nıcht MOM dıe erscheıint alsStimmen erreichten, tast halbıert.) „ZWang” die Gewerkschaften auslaufendes Modell; das NZ DPar-
Sozialıstentührer CYAXE einstiger erkennbarer Kooperationsbereıitschaft teiensystem 1St zerfranst, splittert sıch
Minıisterpräsıdent, der lange davon ıhrer Führungen I schmerzli- immer mehr auf. Die alten Parteıen, ob
Faumte, die Kommunıisten über- cher, WEeENN auch insgesamt ausgeglı- zrofß oder kleın, verlıeren, die
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Formatıonen W1€e SIa Rete“ des ehe- scheidungen für das Land alle Zersei- Diö6zesanen Kardınal artını. Nur eın
malıgen DC-Bürgermeıisters VO zenden Ideologien und jede Versu- kleiner mıttlerer Teil des Hırten-
Palermo, Leoluca Orlando, oder die chung, ırgendwelchen Formen der schreıibens ezieht sıch auf die aktuel-
Grünen kommen über wen1ge Pro- Gewalt Zuflucht nehmen, entlarvt le polıtische und gesellschaftliche und
zentpunkte nıcht hinaus. und Inn für Ma{fß und Verantwortung direkt auft die Atmosphäre nach der

zurückgenommen werden Eın Of- Aufdeckung der oroßen Bestechungs-Das Land selbst drıftet auseinander. tensıichtlich dıe SB eSe gC- skandale iın Maıland. Der HırtenbriefSud und ord sınd sıch remder denn richteter Passus, W Aas sıch auch daraus ınsgesamt 1St ıne selten gelungeneJe Die AleSher mıt ıhrem ageressiven erg1bt, da{f(ß 1mM yleichen Atemzug „e1IN1- Verbindung VO geistlichem ahn-Regionalısmus vertiefen die Kluftt
1ne lange Ara geht Ende Wıe 1aber C Bischöfe“ öfftfentliche Angriıf- WOTT und lebenskluger Pädagogık, die

fe ın Schutz x  3900001 werden. (In den Fınger auf die Wunden der eıtdas NZ System retformieren ? Sam- Maıland wurde VO  S einem „Katho- legt, ohne verletzen odermelbewegungen 1ın Verbindung mıiıt
einem Mehrheitswahlrecht, W1e€e die lıkenkomitee“ der Leghe Kardıinal beschönigen. artını selbst annte

artını unterstellt, sEe1 MIt korrupten den Hırtenbrief, als ıh den Journa-Popoları-Reformer anstreben, dıe
Abschaffung des Zweikammersy- DC-Politikern Inert. [)as Echo zeıgte lısten vorstellte, „einen Schlag auf den

aber, da{fß dıe Leghe damıt mehr sıch agen  < In Wıirklichkeit 1sSt e1in9die Festigung der Regionen und selber als dem Kardınal schadeten.) ungemeın hoöflicher ext VO großemdıe Stärkung des Kabinetts (Rıchtlini-
enkompetenz des Regierungschefs) eschatologischen Ernst und strecken-Im oleichen Kommuni1que bestehen welse lıebenswürdiger Ironıe.könnten den Weg ın die Zzweıte Repu- die Bischöfe MIt besonderem ach-
blık welsen. druck (wıe fast Z gleichen eıt Kardınal artınıber dıe Notwendigkeıit instiıtutionel- Staatspräsıdent Scalfaro) auf der „Eın-

eıt des Landes“. S1e gelte CD, M redet der Gesellschaft 1NSsler politischer Reformen 1St L1UT eın über wıeder aufgewärmten alten Kla-Aspekt. Marode sınd nıcht blo{fß die (Gewıssen
SCIl verteidigen. Dıie Einheit desdurch Gewöhnung Macht und Landes reiche schließlich viel tieter artını stellt se]lne ÜberlegungenMachtteilung vertetteten Parteıen, 1mM und sSEe1 sehr viel alter als dıe staatlıcheMorast steckt vieler gesunder das Stichwort des „Wachens“
Einheit Italiens. S1e mache OLWeEeN- und der „Wachsamkeıt“ (MkWurzeln dıe tonangebende Gesell- dıge, die Fragen des Sudens ımmer als 15 53=3/; 1 Petr 5, 8—9) Es 1St dıeschaft. Di1e korruptionsanfällige polı-

tische Klasse 1St iıhr Spiegel. eın Problem der SaNzZCH Natıon 1NZU- scharte Mahnung des lar kennt
sehen. uch dieser Passus hatte damıt weder den Tag noch dıe Stunde“ Mar-

t1nı munzt diesem Stichwort dıeklar die Leghe ZU Adressaten.Di1e Kırche zwıschen AÄAnsonsten wirkte die Stellungnahme eschatologische Botschaft des Neuen
ın ıhren polıtıschen W1€ 1n ıhren seel-Mahnungen und Testaments ın ıne Regieanwel-

Verlegenheıiten sorglichen Passagen eher zurückhal- SUMNs für persönlıche und öffentliche
tend und W1€e ein Spiegel aktueller Verantwortung. In eiıner Lebenswelt,

W as 1St VO der Kirche ın dieser S1iıtua- die allen Lebenssinn 1mM Nutzen fürkırchlicher Verlegenheiten. och iın
t10n hören? Die Bischöfe haben der eıt VOLI den etzten Parlaments- sıch selbst sıeht und o Gott ZA0E
sıch verbal deutlich vernehmen lassen. wahlen torderte der Vorsitzende der Instrument solcher Nützlichkeit
In eınem langen, nach der Herbst- Bıschofskonferenz, der Kardınalviıkar macht, schafft das Wachen und War-
sıtzung des Ständıgen Rates der Bı- Hüur die 10zese KROMmM, Camuillo Ruint, ten auf den, der da kommen soll;
schofskonferenz )2) veroöf- dem eınnVerhältnis der bıshe- Dıstanz sıch selbst, eıt für dıe t1e-
tentlichten Kommunique beklagen S1€e rıgen DC-Führung nachgesagt wırd, teren Dınge des Lebens und Aufmerk-
neben der sıch zuspıtzenden Wırt- nachdrücklich dıie politische Einheit samkeıt für das, W 4S Menschen MC1=

schaftskrise „dıe dramatische Zunah- der Katholiken, damıt praktıisch den ANLWOrTIen haben.
VO Ungesetzlıichkeıt und Korrup- Schulterschlufß mıt der Die Jetz1-

tion“ und deren Folge, den Verlust artını wendet sıch dıe Politiker
C Erklärung des ständıgen Rates und die, die ON: öffentliche Ver-Vertrauen ın die polıtischen Kräfte beschränkte sıch auf das onıtum

und wıeder einmal die Jüng- spezıell die Christen ın Polıitik und aNtWOrLUN: tragen, schont aber „den
Bürger“ nıcht, sondern konfrontiert

sSter Erfolge der Ordnungskräfte fort- Waırtschaft, AUS ıhrem Glauben auch ıhn csehr konkret mıt der Jeweıls PCI-bestehende Bedrohung durch das die richtigen Folgerungen für ıhre
organısıerte Verbrechen. Tatıgkeit 1m (GGemeinwesen zıiehen. sönlichen Verantwortung für dıe Ot-

tentlichen Dınge Er redet der Gesell-Von Schulterschlufß WAar nıcht mehr schaft 1NSs (Gewıissen und ruft S1Ee 741800S1ie WAarnel), den Zustand allgemeıner die Rede Er verbot sıch VO selbst.Verunsicherung für „parteiliche“ Besinnung: dıe „Ehrenhaften“ VOT al-
Zwecke instrumentalısıeren, und Eındringlicher aufßerte sıch bereits lem, dıe sıch redlich 1ın den Parteıen

Wochen vorher 1n einem umtassendentordern die Gläubigen „wacher abmühen, aber sıch weltfremd verhal-
Unterscheidung“ auf, „damıt VOTI allem un zugleich sehr persönlıch gehalte- ten die „Ehrenhaften“, die nıchts Un

LIC1H Hırtenbriet seıne Maıiıländer erlaubtes LunNn, aber sıch nıcht Rechen-ın Augenblicken schwierigster Ent-
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schaft darüber geben, W as 1ın den Parte1- nıcht TYTST hochhalten sollen, WEENN die Weg auch den notwendıgen Inst1ıtu-

tionellen Retormen.und 1ın ıhren jeweılıgen eıgenen /ir- Skandale aufgedeckt werden, und 0
keln VOTr sıch oeht; dıe „Ehrenhaften“, erster Person“ auch die Kirche. [)as Die Bedeutung des Hırtenbriefes lıegt
die ıhr Gesıcht abwenden, WE Wachen se1 nıcht alleine Sache der nıcht allein 1mM Geschriebenen, SO11-

passıert, als ob s1e die politische Praxıs Hiıerarchie, musse „täglıche Praxıs dern noch mehr 1ın der Person des
nıchts angınge; und besonders diejen1- 1ın den Pfarreıien, Gruppen und Bewe- Schreibers. Der Erzbischof VO Maı-
gCHh „Ehrenhaften“, dıe die Möglıchkeıit SUNSCIL werden“ und musse Z and 1St ZUr eıt ıne der Sallz wenıgen
haben, 1m öffentlichen Leben mıtzum1- Geltung kommen gegenüber den Autorıtäten, dıe 1n Italıen weıt über
schen, aber jede Verantwortung ableh- Benachteiligten und den VO  - der ıhren CHSCICH Wırkungskreıs hınaus
NECIL, weıl S1e sıch dıe Hände nıcht Gesellschaft den Rand gedrangten gehört werden. Es WAar keın Zutall, da
schmutzig machen wollen In praktischer Solıdarıtät durch Wıe- eıiner der höchstrangigen iıtalienischen
Der Kardınal wendet sıch dıe Ver- derherstellung VO  e „Beziehung“ Manager, (Jesare Romaultı N/((9))  > Fıat, eın
bande, die oöffentliche Verwaltung Sınne menschlıcher Zuwendung. Des CHSTCS „Schuldbekenntnis“ für seıne
(„Es 1St nıcht moralısch, NZ; Bere1- Kardıinals Programm: 1ne Kultur des Kollegen 1ın einer Begegnung VO

che der Unwirksamkeıt überlas- Woachens anstelle eıner Kultur des Wırtschattsführern MIt dem Kardınal
sen”), die Medien, die dıe kleıine bloßen Protests. Nur S1e ermöglıche ablegte. 1ne symbolısche Geste, aber
„Laterne kritischen Bewufitseins“ die nötıge Besinnung und öftne den doch auch eın Lichtblick.

Abschied VO Sondertall?
Di1e Schweiz VOT europapolitischen Entscheidungen
Am Dezember zwerden dıie Schweizer über dıe Mitglied- Obwohl der EW R-Vertrag 1m wesentlichen eın WIrt-
schaft ıhres Landes ım Europdischen Wırtschaftsraum schaftliches Vertragswerk zwıischen der und den Mıt-

abstımmen. Wenn die Entscheidung DOSLELU aAUS- oliedern der Europäischen Freihandels-Assoziation
fällt, rückt dıe Schweiz e1in beträchtliches Stück naäaher (1st mIiIt ıhm wırd hauptsächlıch der Anschlufß
Europa heran. Der Weg nach Europa ıst FÜr dıe Schweizer den Binnenmarkt geregelt geht dıe europapolıtische
mMLE Fragen gepflastert, dıe das nationale Selbstver- Auseinandersetzung immer noch über wirtschaftspoliti-
ständnıs UunN die In Jahrhunderten gewachsene Identität sche Fragen weıt hınaus. Selbst auf die Abstimmung über
rühren: Muf dıe Schweiz ıhre Sonderrolle ZugunNnsten der den WR-Vertrag hın haben sıch Befürworter und Befür-
europäischen Integration aufgeben ® Was bannn SC IN das worterinnen der polıtischen Linken einem Ausschufß

nıcht LLUT „kritisch für den EWR”, sondern zunächst „türeuropätsche Konzert einbringen ® UUnser Schweizer Mıtar-
beiter Rolf Weibel shizziert den gegenwärtıgen Diskusst- 1ne so7z1ale Schweiz 1ın einem soz1alen Europa”-
Oonsstand. mengeschlossen.
Im Jubiläumsjahr der Schweizerischen Eıdgenossenschaft Vor elıner bewußt
1991 stellte sıch dıe Frage, welche Rolle dıe Schweiz küunf- Orıentierung ?t1g 1m vereıinten Europa spielen ann und will, AUS SCS
benem Anlaf eher orundsätzlıch d August D Auf der Pressekonferenz dieses Ausschusses hat der
360—-364). Eın Jahr spater 1St diese rage bereıts gallzZ prak- Schritftsteller Peter Bichsel NZZ Z AaArl erklärt,
tisch veworden, weıl die Schweizer Stimmberechtigten iın sSECe1 ıhm sehr recht, da{fß der WR-Vertrag 1LL1UT Wırtschaft-

lıches behandle, bleibe Zeıt, nach der schweızer1-Volksabstimmungen eıner europapolıtisch bedeutsa-
INEeN und einer unmıiıttelbar europapolitischen rage schen Kultur und iıhrer Gefährdung 1n Europa fragen.
Stellung nehmen mussen. Am September sprachen Wenn die Schweiz namlıch iınnerhalb Europas se1ın
sıch die Stimmenden mıiıt Prozent ja Prozent wolle, habe S1€e 1ne Identität fınden, „eıne Kultur der
Nein-Stimmen für die Neue Eısenbahn-Alpentransversa- Gegenden“ ; und weıl überzeugt ISt, da S1Ee 1ne hat,
le AaUuUs; damıt können zusätzliche Kapazıtäten für konnte oleich erklären: AICh freue miıch auf das D)Dazu-
den Transıtverkehr bereitgestellt werden, W as die schwei- yehören.“ Eınen analogen Gedanken außerte die Arbeits-
zerische Gegenleistung für dıe (Garantıen der Europäıi- vemeınschaft Christlicher Kırchen 1n der Schweiz ın
schen Gemeininschaft (EG) 1MmM I ransıtvertrag SE welcher ıhrem Wort Z Eıdgenössischen Bettag des Jubiläums-
seinerseıts 1ne Voraussetzung für die Teilnahme der jahres OL, 1n dem S1Ce anderem der Hoffnung Aus-
Schweiz Europäischen Wıiırtschaftsraum (EWR 1St druck vab „auf dıe Teiılnahme Bau eines riedli-
Und über dıe Beteiligung der Schweiz /  > werden chen und geschwisterlichen Europa, auf orößere interna-
die Stimmberechtigten bereıts Dezember eNTt- tionale Solidarität aufgrund des Dialoges der Kulturen
scheiden haben und auf 1ne vemeınsame Sıcherheitspolitik“.


